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The EquestGYM 10 - Zehn Prinzipien achtsamer Pferdeausbildung.

1. Habe einen Plan.
2. Das Pferd ist der wichtigste Parameter.
3. Wissen schafft Sicherheit.
4. Trainiere nie gegen das Pferd, sondern mit ihm.
5. Die klassische Reitlehre ist unser Fundament.
6. Qualität vor Quantität.
7. Gesunderhaltung ist Pflicht, nicht Kür.
8. Achtsamkeit als tägliche Praxis.
9. Klarheit als Sprache der Liebe.
10. Verbindung ist die Seele der Reiterei.

Bei EquestGYM glauben wir an ein Reiten, das Wissen, Gefühl und Verantwortung verbindet.
Dieser Guide fasst die zehn Grundprinzipien zusammen, die wir in unserer Arbeit leben – und 
die jeder Reiter oder Trainer integrieren kann, der achtsam, systematisch und pferdegerecht 
arbeiten möchte. Diese Prinzipien stammen aus der klassischen Reitlehre, moderner Trainings-
wissenschaft und der Essenz vieler Jahre praktischer Erfahrung – zusammengeführt zu einem 
klaren, verständlichen Leitfaden.



1. Habe einen Plan. 

Eine gute Trainingseinheit beginnt nicht erst am Pferd  – sie beginnt in der Vorbereitung.
Wenn wir mit unserem Pferd etwas erreichen möchten, ist es extrem nützlich, einen Plan zu haben. 
Selbst der kleinste Plan ist besser als gar keiner! 

Er kann klar formuliert oder nur als Gedanke in unserem Inneren existieren, er kann ein Ziel 
definieren, eine Aufgabe, eine Übung, einen Trainingsimpuls, aber auch ein Gefühl, ein erstes 
Kennenlernen, ein Experimentieren. Vielleicht stammt er von einem Trainer, Tierarzt oder 
Physiotherapeuten. Oder du hast ihn dir selbst ausgearbietet. 
Egal woher und wofür: Ein guter Plan ist immer ein guter Anfang! 

Warum:

• Ein Plan schafft Bewusstsein. 
       Er hilft dir zu definieren, was du erreichen möchtest – und warum.

• Er gibt Struktur und Orientierung.
       Du weißt, in welche Richtung du arbeitest und welche Schritte sinnvoll sind.

• Er macht Fortschritte sichtbar – und Rückschritte erklärbar.
       So erkennst du was funktioniert und was nicht und kannst fair und fürs Pferd
       verständlich reagieren.

• Er schützt vor planlosem Training.
       Du arbeitest weder überfordernd noch unterfordernd.

• Er fördert Klarheit, Ruhe und Fokus.
       Und genau das spürt dein Pferd. Pferde vertrauen Menschen, 
       die innerlich geordnet und präsent sind.

Mit einem Plan entsteht ein roter Faden im Training: Du erkennst, welche Schritte du brauchst, um 
deinem Ziel näherzukommen, welche Übungen sinnvoll und wann Pausen notwendig sind. Du 
wirst ruhiger, klarer und fokussierter – und dein Pferd spürt das. Pferde lassen sich auf Menschen 
ein, die diese Attribute mitbringen. Je ruhiger, klarer und sicherer du bist, desto mehr vertraut dir 
dein Pferd. Ein guter Plan ist dabei kein starres Konzept. Er ist flexibel, anpassbar, lebendig – genau 
wie das Pferd, das vor dir steht. Er gibt eine Richtung vor, ohne zu begrenzen.

Wer einen Plan hat, trainiert nicht zufällig. Er trainiert bewusst – und das macht den 
Unterschied.



2. Das Pferd ist der wichtigste Parameter.

Ein guter Plan ist wertvoll – aber nur, wenn er zum Pferd passt. Jedes Pferd bringt jeden Tag eine 
andere körperliche und mentale Verfassung mit. Darauf achtsam zu reagieren ist einer der 
wichtigsten Grundsätze in der Pferdeausbildung.

Beobachte. Höre hin. Fühle hinein.
Dein Pferd zeigt dir immer, wie es ihm geht: in seiner Haltung, seiner Atmung, seiner Spannung, 
seinem Blick, seiner Energie. In seiner Bereitschaft, mitzuarbeiten – oder eben nicht.

Achtsamkeit ist hier der Schlüssel:
Nicht der Plan entscheidet, wie das Training verläuft, sondern das Pferd, das heute vor dir steht.

Warum:

• Das Pferd lebt im Moment.
       Seine Tagesform, seine Emotionen und sein körperliches Wohlbefinden bestimmen,
       was gerade möglich ist. 

• Achtsamkeit verhindert Misserfolg.
       Ein Training, das gegen den Zustand des Pferdes arbeitet, schadet – körperlich wie mental.

• Flexibilität fördert Vertrauen.
       Wenn du auf das Pferd eingehst, fühlt es sich verstanden und sicher.

• Wahrnehmung schafft Bindung.
       Je besser du dein Pferd „lesen“ kannst, desto stärker wird eure Partnerschaft.

• Das Pferd gibt Tempo und Intensität vor.
       Dein Plan gibt die Richtung vor – aber das Pferd bestimmt das Tempo,
       mit dem ihr unterwegs seid.

Geh mit einer Idee ans Pferd – aber bedenke, dass der aktuelle Zustand deines Pferdes, sei es 
körperlich, mental oder emotional, diesen Plan formt.  Erkenne, was es dir anbietet,  und lass dein 
Training aus dieser Begegnung wachsen.

Im Dialog zwischen deinem Ziel und der Wahrheit deines Pferdes beginnt echtes, effektives 
- und vor allem pferdegerechtes und faires - Training.



3. Wissen schafft Sicherheit.

Je mehr wir über Pferde wissen, desto klarer, ruhiger und sicherer können wir mit ihnen arbeiten.
Wissen nimmt uns die Unsicherheit. Es verhindert Missverständnisse. Und es schützt das Pferd 
davor, falsch interpretiert oder unbewusst überfordert zu werden.

Wissen bedeutet, zu verstehen, warum ein Pferd etwas tut, wie sein Körper funktioniert und welche 
Art von Training ihm gut tut. Es umfasst Anatomie und Biomechanik, Lerntheorie und Psychologie, 
Trainingsphysiologie und Mechanik im Sattel – aber auch das Wissen um feine Signale, um 
Stimmungen, Spannungen und kleine Veränderungen, mit denen sich Pferde ausdrücken.

Nur wenn wir verstehen, was hinter einer Bewegung, einer Reaktion oder einem Verhalten steckt, 
können wir zu einem bewussten, fairen und pferdegerechten Umgang finden.

Warum:

• Wissen verhindert Fehlinterpretationen.
       Du erkennst, ob das Verhalten deines Pferdes aus einem Missverständnis, Widerstand,
       Angst, Schmerz oder Überforderung resultiert - oder ob alles nach Plan verläuft.

• Wissen gibt Handlungssicherheit.
       Du weißt, welche Schritte sinnvoll sind – und welche nicht.

• Wissen schützt dein Pferd.
       Du vermeidest unfaire Methoden, missverständliche Hilfen, unnötigen Druck und
       biomechanisch schädliche Abläufe.

• Wissen macht dich klarer.
       Je mehr du verstehst, desto ruhiger und verständlicher kannst du dich ausdrücken.

• Wissen stärkt Vertrauen.
       Pferde spüren, wenn du weißt, was du tust – und sie entspannen sich an deiner Seite.

• Wissen ist Entwicklung.
              Je mehr du weisst, desto mehr kannst du deinem Pferd bieten.

Wissen macht dich handlungsfähig: Es schützt dich vor impulsiven Handlungen, gibt Orientierung 
im Training und hilft dir, dein Pferd in jeder Situation fair zu begleiten.

Wer versteht, was im Pferd vorgeht, kann sanfter handeln, bewusster entscheiden und 
sicherer führen – und genau das macht pferdegerechtes und zielführendes Training aus.



4. Trainiere nie gegen das Pferd, sondern mit ihm.

Um dein Pferd zu trainieren, lerne mit ihm zusammen – nicht im Widerstand. Immer dann, wenn 
wir den Druck erhöhen, um „durchzukommen“, wenn wir etwas „erzwingen“ oder über die Grenzen 
des Pferdes hinweggehen, verlieren wir das, was im Training am wertvollsten ist: Vertrauen und die 
Bereitschaft bzw. das Vermögen zu Lernen.

Mit dem Pferd zu trainieren bedeutet, seine Signale wahrzunehmen, seine Grenzen zu respektieren 
und seine Angebote anzunehmen. Es heißt, auf kleinste Veränderungen zu reagieren, weiche 
Momente des Miteinander zu entwickeln und jede aufkommende Spannung sofort zu registieren. 

Es bedeutet auch, ernsthafte Widerstände nicht als Ungehorsam zu deuten, sondern als wichtige 
Information: Das Pferd kann gerade nicht – entweder weil es nicht versteht, oder weil es physisch, 
psychisch oder emotional nicht in der Lage ist.

Warum:

• Kooperation statt Konfrontation.
       Pferde lernen am besten in einem Zustand innerer Sicherheit – nicht unter Zwang 
       oder Druck.

• Widerstand ist ein Signal, kein Fehler.
       Er zeigt Überforderung, Missverständnis, Schmerz oder Unsicherheit.

• Nur wer mit dem Pferd zusammen arbeitet, schafft Leichtigkeit.
       Arbeitet das Pferd aufmerksam und willig mit, wird das Reiten zu einem gemeinsamen
       Tanz, der leicht und elegenat anmutet. Die Bewegungen werden geschmeidiger, die Hilfen
       feiner, das Miteinander harmonischer.

• Das Pferd versteht besser und lernt schneller.
       Im zwanglosen und respekvollen Miteinander kann das Pferde am besten mitdenken.

• Du wirst klarer.
       Wenn dein Ziel ist, das Pferd mitzunehmen statt durchzusetzen, wirst du ruhiger,       
       geduldiger und präziser.

• Respekt wächst gegenseitig.
              Wenn das Pferd merkt, dass seine Stimme zählt, wird es mir dir in einen Dialog treten.

Ein wirklich harmonisches Miteinander entsteht dort, wo du nicht forderst, sondern einlädst 
– und dein Pferd spürt, dass du mit ihm arbeitest, nicht gegen es.



5. Das Wissen der alten Meister als ein Fundament.

Nicht alles Wissen, das alt ist, ist automatisch richtig. Aber die Werke der alten Meister zu kennen 
und korrekt interpretieren zu können, hilft ungemein, weil es ein Wissen ist, auf das alles aufbaut, 
was wir heute über die Reiterei wissen. Besonders die Werke, die auf den Prinzipien basieren, die 
das Pferd in seiner Natur respektieren. Diese beschreiben bis ins kleinste Detail, wie ein Pferd sich 
gesund bewegt, wie es lernt, sich trägt, loslässt und vertraut. Diese Grundlagen sind heute so 
wertvoll wie vor Jahrhunderten. Doch klassische Reitkunst bedeutet nicht, in alten Worten und 
Ausdrucksformen zu verharren. Sie lebt davon, verstanden, hinterfragt und in die moderne Welt 
übersetzt zu werden – klar, wissenschaftlich fundiert und immer zum Wohle des Pferdes!

Klassische Reitlehre vereint Biomechanik, Balance, Gymnastizierung und feine Hilfengebung zu 
einem System, das die Gesunderhaltung und Entwicklung des Pferdes in den Mittelpunkt stellt. Sie 
erinnert uns daran, dass Dressur ursprünglich nichts anderes bedeutet als: Den Körper zu stärken, 
den Geist zu schulen und die Partnerschaft zu vertiefen.

Warum:

• Weil es Wissen bewahrt, das nicht verloren gehen darf.
       Die alten Meister hinterließen uns Einsichten, die über Jahrhunderte hinweg gewachsen  
       sind. Sie überlieferten Wissen aus einer Epoche, in der das Pferd noch Teil des Alltags war –  
       nicht ein Hobby oder ein Sportgerät. Dieses Wissen ist ein Schatz, der bewahrt und   
       verantwortungsvoll weitergetragen werden sollte.

• Weil es ein lebendiges System ist – kein Museum.
       Das Wissen der alten Meister ist kein Relikt, sondern ein lebendiger Schatz, der durch       
       heutige Erkenntnisse wächst und an Klarheit gewinnt.

• Weil ihre Ansichten ihre Kraft behalten, wenn wir sie modern interpretieren.
       In einer klaren, verständlichen Sprache wird ihr Wert auch für heutige Reiter und Trainer  
       greif- und anwendbar.

• Weil sie wächst, wenn wir sie mit neuer Forschung verbinden.
       Anatomie, Biomechanik, Trainingswissenschaft und Ethologie bestätigen viele klassische  
       Prinzipien – und erweitern sie um wertvolle neue Erkenntnisse.

• Weil sie Vergangenheit und Zukunft verbindet.
       Sie zeigt, dass echter Fortschritt entsteht, wenn wir Tradition und modernen      
       Erkenntnisgewinn miteinander verweben. Wir müssen das Rad nicht neu erfinden, um es  
       fortschrittlich und modern zu nutzen!



6. Qualität vor Quantität.

Qualität bedeutet, jede Übung so zu gestalten, dass sie dem Pferd hilft: Dass sie seinen Körper 
stärkt, seinen Geist beruhigt und seine Lernbereitschaft fördert. Es bedeutet, bewusst zu reiten, klar 
zu fühlen und mit feinen Signalen zu kommunizieren.

Quantität dagegen kann schnell in Routine, Abstumpfung oder Überforderung kippen – besonders 
dann, wenn wir „noch schnell“ etwas erreichen wollen oder eine Lektion erzwingen möchten.

Pferde lernen am besten in kurzen, präzisen Einheiten. Ein Moment echter Balance, ein Schritt 
mehr Losgelassenheit, ein Atemzug Ruhe – das sind die Bausteine, aus denen langfristige 
Entwicklung entsteht. Nicht stundenlange Wiederholung, sondern die richtigen Impulse zur 
richtigen Zeit.

Warum:

• Qualität schützt die Gesundheit des Pferdes
       Gute Bewegungen stärken das Pferd, schlechte schaden – oft langsam und unbemerkt. 

• Qualität fördert richtiges Lernen.
       Wenn wir beim Training dem Pferd die Zeit geben, die es braucht, um z.B.  eine Bewegung  
       korrekt auszuführen, kann es das gelernte besser erkennen und abspeichern.

• Vermeidung von Überforderung.
       Präzise Arbeit schafft Achtsamkeit und Ruhe - das reduziert Stress und     
       Spannungen beim Pferd..

• Qualität in der Arbeit stärkt die Partnerschaft.
       Bewusste Momente schaffen Vertrauen und Motivation. Das Pferd erkennt den         
       persönlichen Benefit der Zusammenarbeit.

• Qualität bedeutet eine stete Entwicklung - langfristig führt dies schneller zum Ziel.
       Qualität baut Schritt für Schritt ein tragfähiges Fundament. Die Gefahr von   
       Missverständnissen oder Rückfällen reduziert sich.

Echter Fortschritt entsteht nicht durch mehr, sondern durch besser. 

Trainiere klüger, ruhiger, durchdachter, wissender, achtsamer, fairer. Qualitätsvolles Training wirkt 
oft unspektakulär, aber die Ergebnisse sind tiefgreifend, dauerhaft, gesund und harmonisch.



7. Gesundheit ist Pflicht, nicht Kür.

Gesunderhaltung ist kein „nice to have“ – sie ist die Basis jeder verantwortungsvollen 
Pferdeausbildung. Ein Pferd kann nur dann Leistung, Leichtigkeit und Losgelassenheit entwickeln, 
wenn sein Körper stark, beweglich und schmerzfrei ist. Und ein Reiter kann nur dann fair einwirken, 
wenn sein eigener Körper in Balance ist.

Fitness, Mobilität und Stabilität sind daher keine Zusatzprogramme, die man „auch noch“ machen 
kann, sondern fundamentale Voraussetzungen – für Pferd und Reiter. Ein schiefer, verspannter oder 
instabiler Reiter beeinflusst jedes Pferd, das er reitet. Ein Pferd, das muskulär unausgewogen oder 
zuschwach, unbeweglich oder schmerzbelastet ist, kann Bewegungsabläufe und Anforderungen 
des Reitens nicht korrekt ausführen.

Gesunderhaltung bedeutet, Verantwortung zu übernehmen - für sich selbst und für das Pferd: Zu 
stärken, bevor man fordert; Zu mobilisieren, bevor man versammelt; Aufzuwärmen, bevor man 
Leistungen abfragt.

Es bedeutet, beim Pferd genau hinzusehen: Körperliche Veränderungen, feine Signale, neue 
Spannungsmuster wahrzunehmen und ernst zu nehmen. Es bedeutet aber auch, bei sich selbst 
genau hinzusehen: Bin ich körperlich in der Lage, mein Pferd so zu reiten, dass ich ihm keinen 
Schaden zufüge? Kaum jemand kommt ohne Ausgleichssport aus, wenn es ums Reiten geht.

Warum:

• Gesundheit ist Vorraussetzung für Entwicklung.
       Nur ein gesundes Pferd kann Kraft, Tragfähigkeit, Bewegungsqualität und Ausdauer   
       aufbauen. Selbiges gilt für den Reiter.

• Gesundheit stärkt die Partnerschaft.
       Ein Pferd, das sich wohlfühlt und keine Schmerzen hat, arbeitet vertrauensvoller, gelassener  
       und motivierter mit –  die Verbindung zwischen Pferd und Reiter wird stabiler und      
       harmonischer.

• Gesundheit fördert die Lernbereitschaft.
       Wohlbefinden ist die Basis für Lernbereitschaft. Ein Pferd, das Schmerzen, Verspannungen  
       oder Stress hat, kann sich weder konzentrieren noch gesund bewegen. Gesundheit ist die  
       Vorraussetzung um zu lernen.

• Gesundheit verbessert die Balance.
       Nur ein Körper, der schmerzfrei, geschmeidig und stabil ist, kann Gleichgewicht halten und  
       Balance entwickeln – beim Pferd ebenso wie beim Reiter. 



4. Trainiere nie gegen das Pferd, sondern mit ihm.

Um dein Pferd zu trainieren, lerne mit ihm zusammen – nicht im Widerstand. Immer dann, wenn 
wir den Druck erhöhen, um „durchzukommen“, wenn wir etwas „erzwingen“ oder über die Grenzen 
des Pferdes hinweggehen, verlieren wir das, was im Training am wertvollsten ist: Vertrauen und die 
Bereitschaft bzw. das Vermögen zu Lernen.

Mit dem Pferd zu trainieren bedeutet, seine Signale wahrzunehmen, seine Grenzen zu respektieren 
und seine Angebote anzunehmen. Es heißt, auf kleinste Veränderungen zu reagieren, weiche 
Momente des Miteinander zu entwickeln und jede aufkommende Spannung sofort zu registieren. 

Es bedeutet auch, ernsthafte Widerstände nicht als Ungehorsam zu deuten, sondern als wichtige 
Information: Das Pferd kann gerade nicht – entweder weil es nicht versteht, oder weil es physisch, 
psychisch oder emotional nicht in der Lage ist.

Warum:

• Kooperation statt Konfrontation.
       Pferde lernen am besten in einem Zustand innerer Sicherheit – nicht unter Zwang 
       oder Druck.

• Widerstand ist ein Signal, kein Fehler.
       Er zeigt Überforderung, Missverständnis, Schmerz oder Unsicherheit.

• Nur wer mit dem Pferd zusammen arbeitet, schafft Leichtigkeit.
       Arbeitet das Pferd aufmerksam und willig mit, wird das Reiten zu einem gemeinsamen
       Tanz, der leicht und elegenat anmutet. Die Bewegungen werden geschmeidiger, die Hilfen
       feiner, das Miteinander harmonischer.

• Das Pferd versteht besser und lernt schneller.
       Im zwanglosen und respekvollen Miteinander kann das Pferde am besten mitdenken.

• Du wirst klarer.
       Wenn dein Ziel ist, das Pferd mitzunehmen statt durchzusetzen, wirst du ruhiger,       
       geduldiger und präziser.

• Respekt wächst gegenseitig.
              Wenn das Pferd merkt, dass seine Stimme zählt, wird es mir dir in einen Dialog treten.

Ein wirklich harmonisches Miteinander entsteht dort, wo du nicht forderst, sondern einlädst 
– und dein Pferd spürt, dass du mit ihm arbeitest, nicht gegen es.

8. Achtsamkeit ist die Basis jeder Verbindung.

Achtsamkeit bedeutet, im Moment zu sein – präsent, feinfühlig und aufmerksam. Im Umgang mit 
Pferden ist sie unersetzlich. Achtsamkeit lässt uns wahrnehmen, statt zu urteilen.

Ein achtsamer Reiter spürt Atmung, Rhythmus und Spannung, erkennt kleine Veränderungen und 
reagiert fein auf das, was das Pferd gerade braucht. Er ist mit den Gedanken nicht in der Zukunft  
oder in der Vergangenheit, sondern im Hier und Jetzt. Auch die eigene Atmung, Haltung, 
Körperspannung und Emotionen sind wichtig, denn alles, was im Reiter geschieht, spiegelt sich im 
Pferd.

Achtsamkeit ist kein esoterisches Konzept, sondern eine praktische Fähigkeit, die die Qualität jeder 
Begegnung verbessert – im Sattel, am Boden und in der gesamten Ausbildung.

Warum:

• Achtsamkeit verbessert die Kommunikation.
       Sie macht dich feinfühliger für die Signale deines Pferdes und klarer in deinen eigenen  
       Hilfen.

• Achtsamkeit verhindert Überforderung.
       Du erkennst frühzeitig, wann dein Pferd an eine Grenze kommt und kannst entsprechend  
       reagieren.

• Achtsamkeit stärkt das Vertrauen.
       Nur ein Pferd, das sich gesehen, gehört und ernst genommen fühlt, öffnet sich, bietet sich  
        an und arbeitet mit dir, nicht gegen dich.

• Achtsamkeit vertieft die Verbindung.
       Je präsenter du bist, desto stärker wird die gegenseitige Wahrnehmung – und desto    
       harmonischer wird euer Miteinander.

• Achtsamkeit schult Achtsamkeit.
       Je mehr du auf dein Pferd achtest, desto mehr wird dein Pferd auch auf dich achten.

Achtsamkeit schafft die Grundlage für ein Training, das nicht aus Gewohnheit oder 
mechanischem Befolgen entsteht, sondern aus bewusstem Wahrnehmen und echtem 
Aufeinandereingehen. Sie ist der Grundstein für Lebendigkeit – und für gemeinsames 
Wachstum.



9. Klarheit als Sprache der Liebe.

Klarheit ist einer der größten Liebesdienste, die wir einem Pferd erweisen können. Pferde suchen 
keine Perfektion, keine komplizierten Hilfen oder starren Abläufe – sie suchen Orientierung.
Ein klarer Mensch ist für ein Pferd ein sicherer Mensch. Es fühlt sich an seiner Seite ebenfalls sicher: 
Und ein sicheres Pferd ist ein entspanntes, kooperatives und vertrauensvolles Pferd.

Klarheit bedeutet nicht Strenge. Es bedeutet: Eindeutigkeit. Ruhe. Ehrlichkeit. Verständnis. 
Vertrauen. Ein Pferd versteht uns dann am besten, wenn unsere Körpersprache, unsere Energie und 
unsere Hilfen übereinstimmen – wenn das, was wir fühlen, denken und tun, eine gemeinsame 
Botschaft hat. Und zwar beständig

Unklare Hilfen, widersprüchliche Signale oder ständig wechselnde Erwartungen verwirren ein 
Pferd. Es verliert Sicherheit, beginnt zu raten, wird hektisch oder zieht sich zurück. Klarheit 
hingegen schafft eine Atmosphäre, in der das Pferd weiß, woran es ist – und worauf es sich 
verlassen und einlassen kann.

Warum:

• Klarheit schafft Vertrauen.
       Ein Pferd fühlt sich sicher, wenn es dich lesen kann und weiß, was du meinst.

• Klarheit beruhigt.
      Sie reduziert Stress, Unsicherheit und das Bedürfnis, zu raten oder zu reagieren.

• Klarheit macht fein.
       Je eindeutiger und kosnequenter deine Signale sind, desto weniger Druck brauchst du.  
       Dein Pferd versteht auf immer feinere Hilfen, was du von ihm möchtest.

• Klarheit stärkt die Partnerschaft.
       Sie macht dich zu einem verlässlichen Gegenüber – dein Pferd vertraut dir immer mehr und  
       schließt sich dir enger an. Das selbe gilt viceversa.

• Pferde lieben Klarheit.
       In Wahrheit sind auch wir froh, wenn wir wissen, woran wir sind. Aber Pferde blühen   
       geradezu auf, wenn sie klare Anweisungen und Führung bekommen.

Klarheit ist das Licht, das euren gemeinsamen Weg erhellt.



10. Verbindung ist die Seele der Reiterei.

Verbindung ist mehr als Nähe – sie ist das unsichtbare Band, das Pferd und Mensch im tiefsten Kern 
miteinander verbindet. Sie entsteht dort, wo Präsenz, Ruhe, Klarheit und Einfühlungsvermögen 
zusammenfinden. Ohne Verbindung bleibt jede Technik nur Oberfläche, jedes Wissen nur Theorie 
und jede Übung nur Bewegung. Mit Verbindung wird daraus eine gemeinsame Sprache.

Verbindung entsteht, wenn du zuhören kannst – nicht nur dem Körper, sondern der Seele des 
Pferdes. Wenn du wahrnimmst, was es fühlt, denkt und braucht. Wenn du bereit bist, dich selbst zu 
reflektieren und die Beziehung wichtiger zu nehmen als die Aufgabe.

Sie zeigt sich in kleinen Momenten: In einem sanften Blick, einem aufmerksamen Ohr, einem 
entspannten Atemzug, einem Schritt, der freier wird. Es sind diese Augenblicke, die zeigen: Das 
Pferd ist wirklich bei dir.

Verbindung bedeutet nicht, das Pferd zu vermenschlichen. Sie bedeutet, es als eigenständiges, 
fühlendes Wesen zu respektieren – und eine Partnerschaft aufzubauen, die auf Vertrauen, Klarheit, 
Respekt und gegenseitigem Verständnis beruht.

Warum:

• Verbindung trägt durch Herausforderungen.
       Sie hält, auch wenn es schwierig wird. Sie hilft euch, gemeinsam Lösungen zu finden.

• Verbindung bringt Tiefe ins Training - und in eure Beziehung.
      Training ist nicht nur Technik - erst die Verbundenheit macht daraus ein echtes Miteinander.

• Verbindung macht euch zu einem Team.
       Du arbeitest nicht mehr am Pferd - ihr arbeitet miteinander. Ihr helft einander,  hört   
       aufeinander, vertraut einander. Ihr lernt einander kennen, ihr wisst einander zu nehmen.

Verbindung ist nicht sichtbar, aber spürbar. Sie ist jener Moment, in dem zwei Wesen beginnen, 
sich wirklich zu verstehen. Ohne Verbindung bleibt Reiten mechanisch. Mit Verbindung wird es zu 
Kommunikation, zu Dialog, zu Kunst.

Erst wo Verbindung ist, beginnt die wahre Reitkunst. Sie schenkt dem Reiten Tiefe, Klarheit 
und Wahrheit. Mit ihr beginnt jener Weg, den Pferde spürbar danken.



7. Gesundheit ist Pflicht, nicht Kür.

Gesunderhaltung ist kein „nice to have“ – sie ist die Basis jeder verantwortungsvollen 
Pferdeausbildung. Ein Pferd kann nur dann Leistung, Leichtigkeit und Losgelassenheit entwickeln, 
wenn sein Körper stark, beweglich und schmerzfrei ist. Und ein Reiter kann nur dann fair einwirken, 
wenn sein eigener Körper in Balance ist.

Fitness, Mobilität und Stabilität sind daher keine Zusatzprogramme, die man „auch noch“ machen 
kann, sondern fundamentale Voraussetzungen – für Pferd und Reiter. Ein schiefer, verspannter oder 
instabiler Reiter beeinflusst jedes Pferd, das er reitet. Ein Pferd, das muskulär unausgewogen oder 
zuschwach, unbeweglich oder schmerzbelastet ist, kann Bewegungsabläufe und Anforderungen 
des Reitens nicht korrekt ausführen.

Gesunderhaltung bedeutet, Verantwortung zu übernehmen - für sich selbst und für das Pferd: Zu 
stärken, bevor man fordert; Zu mobilisieren, bevor man versammelt; Aufzuwärmen, bevor man 
Leistungen abfragt.

Es bedeutet, beim Pferd genau hinzusehen: Körperliche Veränderungen, feine Signale, neue 
Spannungsmuster wahrzunehmen und ernst zu nehmen. Es bedeutet aber auch, bei sich selbst 
genau hinzusehen: Bin ich körperlich in der Lage, mein Pferd so zu reiten, dass ich ihm keinen 
Schaden zufüge? Kaum jemand kommt ohne Ausgleichssport aus, wenn es ums Reiten geht.

Warum:

• Gesundheit ist Vorraussetzung für Entwicklung.
       Nur ein gesundes Pferd kann Kraft, Tragfähigkeit, Bewegungsqualität und Ausdauer   
       aufbauen. Selbiges gilt für den Reiter.

• Gesundheit stärkt die Partnerschaft.
       Ein Pferd, das sich wohlfühlt und keine Schmerzen hat, arbeitet vertrauensvoller, gelassener  
       und motivierter mit –  die Verbindung zwischen Pferd und Reiter wird stabiler und      
       harmonischer.

• Gesundheit fördert die Lernbereitschaft.
       Wohlbefinden ist die Basis für Lernbereitschaft. Ein Pferd, das Schmerzen, Verspannungen  
       oder Stress hat, kann sich weder konzentrieren noch gesund bewegen. Gesundheit ist die  
       Vorraussetzung um zu lernen.

• Gesundheit verbessert die Balance.
       Nur ein Körper, der schmerzfrei, geschmeidig und stabil ist, kann Gleichgewicht halten und  
       Balance entwickeln – beim Pferd ebenso wie beim Reiter. 

Reiten ist mehr als Technik, mehr als Lektionen, mehr als Ausbildung.
Reiten ist Verantwortung.
Reiten ist Beziehung.
Reiten ist die Entscheidung, jeden Tag ein wenig bewusster, klarer und achtsamer 
zu werden – für das Pferd, für sich selbst und für das gemeinsame Wachstum.

Die EquestGYM 10 sollen dir ein Kompass sein – eine Einladung, Reiten zu leben.
Sie sind keine Regeln, sondern eine Haltung.
Ein Wegweiser für all jene, die Pferde nicht benutzen, sondern begleiten 
wollen – und die zu schätzen wissen, von ihrem Pferd begleitet zu werden.
Für Reiter und Trainer, die den Mut haben, hinzusehen, umzudenken, 
zu fühlen und fair zu handeln.

Wenn wir Wissen mit Gefühl verbinden, Klarheit mit Achtsamkeit, Tradition 
mit Moderne und Technik mit Beziehung – dann entsteht jene Art von Reitkunst, 
die Pferde stärkt, nicht bricht. Die sie wachsen lässt, statt sie zu verbrauchen.
Die Verbindung sucht, statt Gehorsam zu erzwingen.

Reiten in diesem Sinne ist kein Ziel, sondern ein Weg.
Eine Lebenseinstellung, eine Philosophie.
Ein stilles Bekenntnis, das in uns beginnt und sich entfaltet, wenn wir zuhören, 
fühlen, lernen und wachsen. Ein Weg, den uns unsere Pferde danken.

Möge dieser Guide dich inspirieren, motivieren und begleiten.
Möge er dir Mut machen, deinen eigenen pferdegerechten Weg zu gehen.

Und möge er dazu beitragen, dass wir gemeinsam eine Reitkultur gestalten, 
die sich an dem orientiert, was wirklich zählt: einem fairen Miteinander, 
echter Verbundenheit und verantwortungsvollem Handeln.



Wenn du diese Werte teilst, trägst du bereits den Kern von EquestGYM in dir.

Du gehörst zu denen, die Reiten nicht einfach ausführen – du lebst für das Reiten 
und für die Pferde. Du willst verstehen, wachsen und dich stetig weiterentwickeln.

Möchtest du tiefer einsteigen?

Die EquestGYM Trainer-Ausbildung verbindet klassische Reitlehre, moderne 
Trainingswissenschaft und Reiterfitness zu einem ganzheitlichen Konzept.

Für alle, die Reiten fair, bewusst und zeitgemäß denken möchten.

Werde Teil einer neuen Generation von Reitlehrern:
Klar, achtsam und im Einklang mit dem Pferd.

Alle Informationen findest du auf EquestGYM.com.

u n l e a s h  y o u r  e q u e st r i a n  p o t e n t i a l


